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Sehr geehrte Auszubildene, sehr geehrter Auszubildener, 
 
bei dieser Arbeits- und Lernaufgabe geht es darum, mit einem zu pflegenden 
Menschen mit einem geringen bis mittleren Grad an Pflegebedürftigkeit und einer 
fortschreitenden Demenz vom Typ Alzheimer  während der unterschiedlichen 
Pflegeanlässe, aber auch ohne Pflegeanlass, zu kommunizieren.  
Für diesen Personenkreis gehören Störungen der Sprache zum Krankheitsbild. Mit 
fortschreitendem Krankheitsverlauf nehmen die sprachlichen 
Ausdrucksmöglichkeiten, sowie das Sprachverständnis sukzessive ab.  
Das heißt, zum einen kann die erkrankte Person sich nicht (mehr) sprachlich 
differenziert und korrekt ausdrücken und zum anderen kann die erkrankte Person 
sprachliche Mitteilungen nicht (mehr) inhaltlich verstehen und umsetzen.  
Für Pflegende bedeutet das, dass sie die „Sprache“ des Menschen mit Demenz 
kennen müssen,  um mit ihm angemessen kommunizieren zu können und Bedürfnisse 
erkennen zu können.  
Hinzu kommen die Orientierungsprobleme des Menschen mit Demenz. Die 
sprachlichen Äußerungen können hierbei Aufschluss darüber geben, was den 
Menschen mit Demenz beschäftigt, was ihn antreibt, in welcher „Erinnerungszeit“ er 
sich bewegt und welche Gefühle damit verbunden sind.  
Oftmals ist hier eine realitätsorientierende, sachbezogene Kommunikationsform von 
Seiten der Pflegenden nicht hilfreich oder kann die Situation für den Menschen mit 
Demenz noch verschärfen. In diesen Situationen ist das Integrative Validierende 
Arbeiten (IVA) eine Kommunikationsform, die sich auf die Gefühlsbefindlichkeit des 
Menschen mit Demenz konzentriert, das Gefühlserleben in den Vordergrund stellt. 
Durch das Integrative Validierende Arbeiten erlebt der Mensch mit Demenz 
Anerkennung, Wertschätzung und Akzeptanz seiner Gefühle, seiner Erlebenswelt.  
Neben einer empathischen, wertschätzenden, kongruenten Grundhaltung dem zu zu 
pflegenden  gegenüber, zeigen Sie Interesse an der Lebensgeschichte des zu 
Pflegenden.  
Ebenso nutzen Sie die Grundlagenkenntnisse zur Kommunikation und die 
Empfehlungen für eine gelingende Kommunikation mit  Menschen mit Demenz. Ziel 
dieser Arbeits- und Lernaufgabe ist es, Ihre Kommunikation den Ressourcen des zu 
Pflegenden anzupassen.  
Durch das Integrative Validierende Arbeiten erspüren sie die Gefühlslage der 
erkrankten Person, fassen diese in Worte und geben ihr damit Gültigkeit. Das ist 
Voraussetzung für den Vertrauens- und Beziehungsaufbau zwischen Ihnen als 
Pflegeperson und dem zu Pflegenden.  
Durch die Selbst- und Fremdbeobachtung während  der Kommunikationssituation 
reflektieren sie im Nachgang, was sich als förderlich  und was sich als hemmend für 
die Kommunikation herausstellte. Die kommunikationsfördernden Aspekte nehmen 
Sie als Ergänzung für eine personenzentrierte und aktivierende Pflege in den 
Pflegeprozess auf. 
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1. Kompetenzen 

Die Auszubildende, der Auszubildende, 

 dokumentiert durchgeführte Pflegemaßnahmen und Beobachtungen 

in der Pflegedokumentation auch  unter Zuhilfenahme digitaler 

Dokumentationssysteme und beteiligt sich auf dieser Grundlage an 

der Evaluation des Pflegeprozesses (I.1.f) 

 wahrt das Selbstbestimmungsrecht des zu pflegenden Menschen, 

insbesondere, wenn dieser in seiner Selbstbestimmungsfähigkeit 

eingeschränkt ist (I.6.a). 

 erkennt eigene Emotionen sowie Deutungs- und Handlungsmuster in 

der Interaktion (II.1.a) 

 baut kurz- und langfristige Beziehungen mit Menschen 

unterschiedlicher Altersphasen und ihren Bezugspersonen auf und 

beachten dabei die Grundprinzipien von Empathie, Wertschätzung, 

Achtsamkeit und Kongruenz (II.1.b). 

 wendet Grundsätze der verständigungs- und beteiligungsorientierten 

Gesprächsführung an (II.1.d).  

 nutzt in ihrer Kommunikation neben verbalen auch nonverbale, 

paralinguistische leibliche Interaktionsformen und berücksichtigt die 

Relation von Nähe und Distanz in ihrer Beziehungsgestaltung (II.1.c). 

 erhebt soziale und biografische Informationen des zu pflegenden 

Menschen und seines familiären Umfeldes und identifiziert 

Ressourcen in der Lebens- und Entwicklungsgestaltung (I.5.a). 

 interpretiert und erklärt die vorliegenden Daten bei Menschen mit 

überschaubaren Pflegebedarfen und gesundheitsbedingten 

Einschränkungen anhand von grundlegenden pflege- und 

bezugswissenschaftlichen Erkenntnissen (I.2.b). 

 erkennt grundlegende, insbesondere gesundheits-, alters-oder 
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kulturbedingte Kommunikationsbarrieren und setzt unterstützende 

Maßnahmen ein, um diese zu überbrücken (II.1.e) 

 erkennt Asymmetrie und institutionelle Einschränkungen in der 

pflegerischen Kommunikation (II.1.g) 

 erkennt Kommunikationsbarrieren bei zu pflegenden Menschen   

aller Altersstufen,  insbesondere bei spezifischen 

Gesundheitsstörungen oder Formen  von Behinderungen, und setzt 

unterstützende und kompensierende Maßnahmen ein, um diese zu  

überbrücken (II.1.e) 

 vertritt die Notwendigkeit, die Wissensgrundlagen des eigenen 

Handelns kontinuierlich zu überprüfen und gegebenenfalls zu 

verändern (V.2.a). 

 respektiert Menschenrechte, Ethikkodizes sowie religiöse, kulturelle, 

ethische und andere Gewohnheiten von zu pflegenden Menschen in 

unterschiedlichen Lebensphasen (I.3.a). 

 Pflegt, begleitet, und unterstützt Menschen aller Altersstufen in 

Phasen fortschreitender Demenz oder schwerer chronischer 

Krankheitsverläufe (I.3.a) 

 Stimmt die Interaktion sowie die Gestaltung des Pflegeprozesses auf 

den physischen, emotionalen, kognitiven Entwicklungsstand des zu 

pflegenden Menschen ab (I.6.e) 

. 
 

2. Aufgabenstellung 

1.  Lesen Sie die in Ihrer Praxisstelle vorliegenden hausinternen 

Standards zur Kommunikation von Menschen mit Demenz  bzw. den 

Expertenstandard: „Beziehungsgestaltung  in der Pflege von 

Menschen mit Demenz“.  
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2. Besprechen Sie die Arbeitsaufgabe mit Ihrer Praxisanleiter*in und 

bitten Sie sie/ihn um drei Vorschläge von pflegebedürftigen 

Menschen mit fortschreitender Demenz vom Typ Alzheimer, die Sie 

pflegerisch   versorgen und betreuen (mündlich).  

3. Besprechen Sie gemeinsam mit Ihrer/m Praxisanleiter*in Ihre 

angedachte Vorgehensweise (schriftlich - mündlich). 

4. Bitten Sie die in Betracht kommenden Menschen um Ihr 

Einverständnis.  

5. Planen Sie gemeinsam die Durchführung des Pflegeanlasses für die 

ausgewählten zu pflegenden Personen. Beachten Sie dabei im 

Hinblick auf die Kommunikation folgende Aspekte: die Biographie, 

Ressourcen, Einschränkungen der Sinnesorgane und die Nutzung 

von persönlichen Hilfsmitteln der zu pflegenden Person (lassen Sie 

sich von Ihrer/m Praxisanleiter*in diesbezüglich informieren und 

unterstützen). Machen Sie sich Gedanken über mögliche Probleme, 

die dabei entstehen könnten (schriftlich). 

6. Beobachten Sie während der Pflegesituation die Kommunikation 

des zu Pflegenden und Ihre als Pflegeperson. Wo hat die 

Kommunikation stattgefunden? Haben Sie die Intimsphäre des zu 

Pflegenden geschützt? Haben Sie einander akustisch verstanden? 

Haben Sie Blickkontakt gehabt, halten können? Wie war die 

Kommunikation angelegt? Haben Sie das Integrative Validierende 

Arbeiten (IVA) angewandt, anwenden können?    Was konnten Sie 

auf verbaler, nonverbaler, paraverbaler Ebene beobachten?  
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7. Reflektieren Sie mit Ihrer Praxisanleiter*in im Einzelnen Ihre 

Beobachtungen und analysieren Sie, was in der jeweiligen Situation 

für den zu Pflegenden kommunikationsfördernd und 

kommunikationshemmend war? Wie war Ihre Kommunikation 

ausgerichtet? Gehen Sie die Situation gedanklich durch und 

identifizieren Sie die Momente in den Sie validieren könnten. 

Entwickeln Sie für die Kommunikationshemmnisse Alternativen.  

(mündlich und schriftlich). 

8. Besprechen Sie mit Ihrer Praxisanleitung pflegerelevante 

Erkenntnisse und machen Sie Vorschläge zur Umsetzung in die 

Pflegeplanung, fragen Sie die zu pflegende Person, ggf. deren 

rechtliche Vertretung oder Betreuung ob ihr/ihm das Recht ist.  

3. Reflexionsfragen 

1. Wie ist es Ihnen mit dieser Arbeits- und Lernaufgabe ergangen, 

welche Aspekte sind Ihnen leichtgefallen und wo hatten Sie 

Schwierigkeiten? Hat Ihnen diese Aufgabe gefallen.  

2. Wie haben Sie sich gefühlt? Wie haben die zu pflegenden Menschen 

darauf reagiert? 

3. Was ist Ihnen in Ihrer Kommunikation aufgefallen?  

4. Welche Beobachtungen haben Sie gemacht? 

5. Hat sich die Beziehung zu dem entsprechenden zu pflegenden 

Menschen verändert?  

6. Konnten Sie Ihre Haltung (Empathie, Kongruenz, Akzeptanz) 

bewahren?  

7. Welche Erkenntnisse nehmen Sie für sich mit? (mündlich mit der/m 

Praxisanleiter*in) 
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4. Anleitungsdokumentation 

Stärken/Tätigkeiten die selbstständig übernommen werden können/ 
Weiterentwicklung: 
__________________________________________________________

__________________________________________________________

__________________________________________________________

__________________________________________________________

__________________________________________________________

__________ 

__________________________________________________________

__________________________________________________________

__________________________________ 

Schwächen/braucht Unterstützung/Entwicklungsbedarf: 
__________________________________________________________

__________________________________________________________

__________________________________________________________

__________________________________________________________

__________________________________________________________

__________________________________________________________

___________________________ 

Gemeinsame Vereinbarungen und/oder Entwicklungsbedarfsplanung: 
__________________________________________________________

__________________________________________________________

__________________________________________________________

__________________________________________________________
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__________________________________________________________

__________________________________________________________

__________________________________________________________

____________________________________________ 

Anleitungsstunden:   _____________eingetragen in 

Ausbildungsnachweis am:_____________                       

Datum: ___________________  

 Uhrzeit:_____________________ 

Unterschrift Auszubildende*r:                  Unterschrift 
Praxisanleiter*in: 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Anlagen: Präambel  Expertenstandard für  Beziehungsgestaltung in der 

Pflege von Menschen mit Demenz; Integratives Validierendes Arbeiten 

nach Nicole Richard; Beispiel für IVA 



 

 

  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

Integratives validierendes Arbeiten (IVA) nach Nicole 

Richard  

  

Die Idee der Validation, in der Arbeit mit Menschen mit Demenz, geht auf 

Naomi Feil zurück. Sie entwickelte diesen Ansatz für sehr, sehr alte, 

verwirrte, desorientierte Menschen zwischen 1963-1980 in den USA. Die 

Grundidee griff Nicole Richard  Ende der 1980er Jahre hier in Deutschland 

auf. Sie entwickelte seit 1993 im Rahmen eines „Validationsprojekt“ das 

IVA. Integratives Validierendes Arbeiten nach Nicole Richard ist eine 

Grundhaltung, wie auch eine Kommunikationsmethode im Umgang 

mit Menschen mit Demenz. Grundlage ist eine empathische, 

authentische, bestätigende und wertschätzende Haltung dem Menschen 

mit Demenz gegenüber. Das validierende Gespräch greift die 

Gefühlsbefindlichkeit des Menschen mit Demenz auf und bestätigt diese, 

durch kurze validierende Sätze, die das Gefühl, den Antrieb benennen und 

somit bestätigen, für „gültig“ erklären. Das“ integrativ“ berücksichtigt auch 

andere begleitende Ansätze (z.B.: Basale , Stimulation, Snoezelen,…) in 

der Arbeit, im Umgang , in der Lebensgestaltung mit Menschen mit 

Demenz. 

 

 

Methode: 

1. Schritt: Erkennen der aktuellen Gefühle, erkennen der 

Antriebe 

 

2. Schritt: Erkannte Gefühle, Antriebe in kurzen validierenden 

Sätzen benennen, damit individuell bestätigen 

 

 

3. Schritt: Gefühle, Antriebe durch Verwenden von 

Sprichwörtern, Redensarten, Liedzeilen auf eine allgemeine 

Ebene bringen, als allgemein gültig bestätigen 

 

4. Schritt: Gesprächsübergang in die Biographie, relevante 

(Lebens)Themen, aus der Biografie aufgreifen, ansprechen, 

Bezug herstellen. 

 



 

 

Regeln des Integrativen Validierenden Arbeitens: 

 

Immer mit dem stärksten Gefühl, Antrieb beginnen (z.B. Wut vor   

Enttäuschung, Misstrauen vor Angst,…).  Dem stärksten Gefühl die 

„emotionale Spitze“ nehmen. 

Nicht mit negativ behafteten Worten  arbeiten, z.B. aggressiv, böse,           

dominant, herrschsüchtig,…, da diese (be)urteilen, besser: 

   dominant = Eigenwille, Strenge: „Sie wissen was Sie wollen“ 

   böse = Ärger, Wut, Zorn: „Da kann man sich ärgern!“; „Sie sind ganz 

außer sich!“ 

Mit kurzen, klaren Sätzen arbeiten. Die Gefühle und Antriebe 

werden wahrgenommen und in direkter Weise „gespiegelt“ und 

zurückgegeben. 

Mit der Integrativen Validation geben wir den Menschen mit Demenz ein 

Echo, (spiegeln) in dreifacher Hinsicht: 

a.) Verbal 

b.) Nonverbal 

c.) Paraverbal 

 

Das Integrative Validierende Arbeiten ist vor allem für Menschen geeignet, 

die auf der intellektuellen, kognitiven Ebene nicht, oder nicht mehr 

erreichbar sind, bei denen ein Zugang über die emotionale Ebene aber 

möglich ist. 

Das IVA nutzt diese Ressourcen des emotionalen Erlebens und 

Ausdrucks. Es ist ein Kompetenz,- und Personenzentrierter Ansatz in der 

Kommunikation mit Menschen. Deshalb ist diese Kommunikationsform für 

Kinder wie für Erwachsenen und alte Menschen geeignet, wenn eine 

realitätsorientierte, sachbezogene Kommunikation nicht, oder nicht mehr 

möglich ist. 

 

 

 

 

 



 

 

Beispiel für Gespräch nach IVA: 

 

Frau Meier ist 88 Jahre, war Hausfrau und Mutter von 4 Kindern, hat 

eine fortschreitende Demenz vom Alzheimer. Sie befindet sich in einer 

Einrichtung und wird aufgefordert zu essen. 

Sie fragt nach der Uhrzeit und erschrickt  über die Antwort: „12 Uhr!?“  

„Ich muss gehen!“, ruft Frau Meier. „Ich muss nach Hause zu meinen 

Kindern!“, „Ich muss das Essen kochen!“. „ Wie komme ich nach 

Hause?“ Wie komme ich nach Hoetmar?“  fragt Frau Meier die 

Pflegeperson hilfesuchend. 

 

1. Schritt: Erkennen der aktuellen Gefühle, erkennen der 

Antriebe 

 

Erschrecken, Hilflosigkeit, Unruhe, Sorge, Fürsorge, Pflichtbewusstsein, 

Angst… 

 

 

2. Schritt: Erkannte Gefühle, Antriebe in kurzen validierenden 

Sätzen benennen, damit individuell bestätigen 

 

„ Frau Meier, Sie sind voller Sorge!“ 

„ Frau Meier, Sie sorgen Sich um Ihre Kinder!“ 

„Bei Ihnen steht das Essen pünktlich auf dem Tisch!“ 

„Frau Meier, Sie sind ganz unruhig!“ 

„Frau Meier, Sie wissen gar nicht wie Sie das alles hintereinander 

bekommen sollen!“ 

„Frau Meier, jetzt sind Sie in Eile!“ 

„Frau Meier, bei Ihnen kommen erst der Mann und die Kinder an die 

Reihe!“ 

 



 

 

3. Schritt: Gefühle, Antriebe durch Verwenden von 

Sprichwörtern, Redensarten, Liedzeilen auf eine allgemeine 

Ebene bringen, als allgemein gültig bestätigen 

 

„Ein Mutterherz gibt niemals Ruh!“ 

„Kleine Kinder kleine Sorgen, große Kinder, große Sorgen!“ 

„Auf Mutter ist Verlass!“ 

„Eine Hausfrau und Mutter hat nie Feierabend!“ 

 

4. Schritt: Gesprächsübergang in die Biographie, relevante 

(Lebens)Themen, aus der Biografie aufgreifen, ansprechen, 

Bezug herstellen. 

 

Frau Meier, Sie haben immer gut für Ihre Kinder gekocht. Was war die 

Lieblingsspeise der Kinder? 

 

Frau Meier, Sie sind eine fürsorgliche Mutter. Die Kinder brauchen ihre 

Ordnung. 

 

Wie heißen Ihre Kinder? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


